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TECHNIK VOR DER WAND
Durchgerostete Sanitärleitungen und völlig
veraltete Badezimmerinstallationen sind keine

Seltenheit in älteren Liegenschaften und zwingen

die Bauherrschaft zur Renovationsplanung.
Die sanitäre Branche arbeitet dabei immer
häufiger mit Vorwandinstallationen. Die neue
Technik bringt einige markante Vorteile.

In vielen Fällen ist nicht nur die «Fassade» veraltet, auch das

«Innenleben», die Installationsleitungen, bedürften einer

gründlichen Sanierung. Denn bei Renovationen entstehen

häufig Probleme mit den Versorgungsleitungen, insbesondere

bei den Abwasserrohren mit grossem Durchmesser.

Die sanitäre Branche hat Systeme entwickelt, die heute unter

der Bezeichnung «Vorwandinstallationen» ihren festen

Platz bei Um- und Neubauten gefunden haben. Die Technik
steckt dabei nicht - wie bis anhin - in der Wand, sondern
davor. Dank den Vorwandsystemen wird die bestehende

Bausubstanz nicht zerstört, eine unnötige Schwächung des

Mauerwerks durch Spitzarbeiten kann vermieden werden.

Sanitär- und Elektroleitungen werden vor der Wand verlegt
statt in Mauerschlitzen - so entstehen weniger Bauschutt
und Dreck. Die neue Technik hilft ebenso wirkungsvoll, die

Kosten zu verringern, denn mit diesen Systemen ist es möglich,

den Umbau in wesentlich kürzeren Montagezeiten
durchzuführen.
Auch bei Neubauten werden diese Systeme angewendet, vor
allem dort, wo hohe Anforderungen an den Schallschutz
gestellt werden. Weil keine direkte Kontaktbrücke zum eigentlichen

Baukörper mehr vorhanden ist, lassen sich die

störenden Lärmemissionen in ganz erheblichem Mass

verringern. Wenn die Rückwand noch zusätzlich mit einer
schallabsorbierenden Mineralwollmatte belegt wird,
gehören die Zeiten endgültig der Vergangenheit an, in
denen sich das WC des Nachbarn als veritabler Wasserfall
bemerkbar machte.

UNTERSCHIEDLICHE SYSTEME Zu
unterscheiden sind zwei Systemarten. Bei einer Variante basieren

die Installationssysteme auf dem Baukastenprinzip. Sie

enthalten alle Sanitärinstallationen, auch die Befestigungsteile
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für die sanitären Apparate wie Lavabo und WC und der

Spülkasten sind bereits darin montiert. Die Teile werden

mit minimalem Aufwand massgenau zusammengestellt,
wobei ein grosser Teil der Arbeit in der Werkstatt des

Sanitärfachmanns - statt wie bisher auf der Baustelle - erledigt

werden kann. Die Metallrahmen werden an die Wand

und auf den Fussboden gedübelt, die Anschlüsse sind
fixfertig vormontiert. Die Konstruktion wird vor der
bestehenden Wand oder freistehend als Raumteiler plaziert und
verschwindet anschliessend hinter verfliesten Panelen.

Wird die Vorwandinstallation raumhoch gebaut, versteckt

man damit gleichzeitig alte Plättli oder hässlichen Putz. Mit
einer Vorwand von 80 bis 100 cm Höhe entstehen 15 bis

20 cm tiefe, praktische Ablagen oder Nischen.

Mit den neuen Vorwandsystemen sind der Badezimmerplanung

keine Grenzen mehr gesetzt. Bislang war im Bad

«Immer schön der Wand lang» die Devise. Die Zu- und
Ableitungen wurden in den Raumwänden geführt, entsprechend

mussten die sanitären Apparate an den vorhandenen
Wänden montiert werden. Die Möglichkeit, im Trockenbau

tragfähige Zwischenwände oder Raumteiler mit beliebiger

Höhe zu erstellen, eröffnet völlig neue Perspektiven.
Nicht nur für das grosszügige Traumbad - auch für
Umbauten ergeben sich neuartige und kreative Lösungen.
Trennelemente können helfen, die optische Wirkung des

Raumes zu verbessern. Mit einem halbhohen Mauersockel

am einen Ende der Badewanne lässt sich leicht eine
Badenische bilden. Für die Abtrennung des WC-Bereichs eignen

sich höhergezogene Trennwände. Mit den
«Scheinwänden» der Vorwandinstallation lassen sich viele interessante

Grundrisse entwickeln, denn die Raumteiler können
bei Bedarf auch beidseitig mit Sanitärapparaten bestückt

werden. Befürchtungen, dass mit einer Vorwandinstallation

das Bad kleiner wird, sind in den meisten Fällen

unbegründet. Im Gegenteil: Weil sich der Spülkasten unsichtbar
montieren lässt, entsteht eine praktische Ablagefläche, auf
der neben Toilettenartikeln zum Beispiel auch Pflanzen

ihren Platz finden.

Bad-Buch und CD-ROM

Tips und wertvolle Planungshilfen für das Badezimmer

liefert das Buch: DAS BAD/LE BAIN. Auf der teamplus
CD-ROM (für Mac oder PC) sind über 15000 Sanitärartikel

und Massbilder für die CAD-Planung abrufbereit.

Für einen symbolischen Beitrag von je zehn Franken

können beide Artikel bestellt werden beim SGVSB-

team, Informationsdienst, Zähringerstrasse 51, Central,
Postfach 6326, 8023 Zürich, Telefon 01 2612333,
Fax 01 2612356.
Hier können Sie auch weitere Auskünfte und Informationen

erhalten.

Das Vorwandsystem:
handfeste Vorteile

- rasche und einfache Planung

- optimale Raumausnützung

- zusätzliche Abstellflächen durch die

Abdeckung

- keine Vormauerung für
Leitungsschächte, dadurch keine

Raumverminderung

- keine aufwendigen Maurer- und

Spitzarbeiten

- Trocken bauweise

- Modulsystem, dadurch einfachste

Montage, auswechselbar

- maximaler Schallschutz

- schnelle, termingerechte Abwicklung

- klare Kostensituation

ANSCHLUSSFERTIGE MÖBEL Beim zweiten

Vorwandsystem handelt es sich um ganze Badmöbelprogramme,

bei denen alle Zu- und Ableitungen in den modu-
laren Möbeleinheiten integriert sind. Die alten Leitungen
werden auch bei diesem System vollständig abgekoppelt, die

neuen Leitungen aus korrosionsbeständigen Materialien
sind bereits in der Tragkonstruktion der Möbel montiert
und jederzeit zugänglich. Damit entfällt das Verfliesen der

Wände, und es wird zusätzlicher Stauraum gewonnen. Dies

ist vor allem in den meistens ohnehin nicht allzu grossen
Renovationsbädern ein wichtiger Vorteil. Die Umtriebe für
die Mieter sind gering, und die Wohnung bleibt während
des ganzen Umbaus bewohnbar.

Die Entscheidung, wie das neue Bad aussehen soll, fällt
nicht immer leicht. Gerade in älteren Liegenschaften ist es

schwer, sich eine neue Raumaufteilung, vielleicht sogar
Grundrissveränderungen oder andere Lichtverhältnisse

vorzustellen. Die Demokojen in einigen Ausstellungen des

Sanitärfachhandels ermöglichen es, sämtliche räumlichen

Gegebenheiten 1:1 nachzubauen. Bei grösseren Objekten
können sich Bauherr und Bewohner die zukünftigen
Badezimmer in aller Ruhe anschauen. Stimmt die Anordnung
der Apparate? Ist die Bewegungsfreiheit im Badezimmer
auch bei gleichzeitigem Aufenthalt von mehreren Personen

gewährleistet? Stimmen die Lichtverhältnisse, oder muss

unter Umständen ein zusätzliches Fenster eingesetzt
werden? Selbst Tageslichtverhältnisse können in diesen Demokojen

simuliert werden.

Ingrid Baldes*

*lngrid Balders ist Pressebeauftragte des Schweizerischen Grosshandelsverbandes

der sanitären Branche (SGVSB).
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